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Vorwort

Der Titel Workflow-based Integration sagt aus, dass der Ansatz für die Integration 
die fachliche Anforderung ist, also der Geschäftsprozess, der durch eine zu be-
stimmende Technologie unterstützt werden soll. Diese Unterstützung umfasst 
nicht nur einen begrenzten Bereich des Geschäftsprozesses, sondern den komplet-
ten Ablauf, z.B. von der Anfrage für ein Darlehen über seine Auszahlung bis zur 
abgeschlossenen Tilgung. Während dieses Ablaufes werden unterschiedliche Res-
sourcen in Form von Mitarbeitern und Geräten (Hardware und Werkzeuge) benö-
tigt und müssen für den reibungslosen Ablauf zur Verfügung gestellt werden. 

Die Entwicklung von prozessunterstützenden Anwendungen wird immer komple-
xer und aufwändiger. Hinzu kommt, dass die Projektbeteiligten oft schon beim 
Projektstart unterschiedlicher Auffassung über Begriffe und deren Bedeutung 
sind. Dieses Buch soll dabei helfen, die Kommunikation zwischen den Projektbe-
teiligten zu verbessern, um gemeinsam die Ziele eines Projektes bestimmen zu 
können und diese zu erreichen. 

Zu Beginn des Buches erhält der Leser Grundlagen über die Themen, die für eine 
erfolgreiche Durchführung prozessorientierter Projekte notwendig sind. Diese 
Grundlagen umfassen einen Einblick in die Begriffsklärung, die Modellierung, die 
Dokumentation und die Technologie, mit der solche Prozesse beschrieben und 
umgesetzt werden können. Weiterhin wird ein Ausblick gewagt, welche zukünfti-
gen Technologien in Zusammenhang mit Workflow zu berücksichtigen sind. Ein 
Vorgehensmodell, welches im Anschluss vorgestellt wird, soll mit seinen Tem-
plates einen Leitfaden für die effektive Durchführung von Workflow-Projekten 
darstellen. Danach wird eine Auswahl von Werkzeugen mit unterschiedlichen 
Technologien vorgestellt, die dem Leser helfen soll, eine Entscheidung für ein 
Werkzeug zu treffen, welches die unternehmensspezifischen Anforderungen er-
füllt. Unterstützt wird die Auswahl durch die Zusammenstellung von Auswahlkri-
terien, die für eine Evaluierung notwendig sind. Am Schluss des Buches findet der 
Leser eine Erklärung der Templates, die während des Projektverlaufs verwendet 
werden können. 

Das Buch wendet sich vornehmlich an Entscheider, aber auch an Entwickler, die 
einen fundierten Einstieg in die Grundlagen, Technologien und Management-
Techniken der „Workflow-based Integration“ sowie der „Enterprise Application 
Integration“ suchen. Dabei werden lediglich allgemeine Kenntnisse der IT-
Technologie vorausgesetzt. 
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Einleitung

Die Anwendungsentwicklung, welche als übergreifender Begriff für die Erstellung 
von Lösungen mit Informationstechnologie(IT)-Unterstützung zu verstehen ist, 
muss sich dem Trend der Globalisierung und Fusion von Unternehmen anpassen. 
Dadurch entstehen immer kürzer werdende Zyklen für die Überarbeitung von rea-
lisierten IT-Lösungen, die nicht selten mit hohem Aufwand angepasst werden 
müssen. 

Aufgrund immer kürzerer Produkt- und Innovationszyklen müssen Unternehmen 
am Markt effektiver und flexibler reagieren. Dies erfordert eine gute Strukturie-
rung der Geschäftsprozesse in den Unternehmen, damit sie auch ohne großen per-
sonellen Aufwand angepasst werden können. Die Einführung eines Workflow-
Management-Systems (WfMS) kann diese Anforderungen auf der Basis von pro-
jektnotwendigen „Vorarbeiten“, die vor dessen Realisierung durchgeführt werden 
müssen, positiv unterstützen. Unter den Vorarbeiten versteht man die Analyse und 
Dokumentation der Prozesse, deren IT-Unterstützung und Automatisierung das 
Ergebnis für das Unternehmen optimiert und somit die Einführung eines WfMS 
zum Ziel hat. 

Das vorliegende Buch soll aber nicht die Einführung eines WfMS als Allheilmittel 
für die Minimierung der Projektaufwände und der effektiven Realisierung von au-
tomatisierten Geschäftsprozessen darstellen. Es soll vielmehr einen Überblick ü-
ber die prozessbasierte Integration von Anwendungen geben. Dies muss nicht 
zwingend die Einführung eines WfMS zur Folge haben, oft genügt die Optimie-
rung der Geschäftsprozesse. Man kann nicht pauschal sagen, dass es immer sinn-
voll ist, einen Geschäftsprozess mit einem WfMS zu automatisieren. Es ist aber 
ein mögliches Ergebnis einer entsprechenden Analyse, welche die Geschäftspro-
zesse in entsprechende Automatisierungskategorien einteilt. Diese Einteilung der 
Geschäftsprozesse wird in den Kapiteln Workflow und Workflow-Projekte näher 
erläutert.

Unter den Begriffen Workflow und WfMS wird sehr vieles zusammengefasst und 
es gibt es sehr viel und Unterschiedliches zu lesen  insbesondere von Produkther-
stellern, die einen expandierenden Markt für Workflow und somit für WfMS-
Produkte sehen. Allerdings gibt es nicht viele Produkthersteller, die sich aus ihrer 
Historie heraus ausreichend mit diesem Thema auseinander gesetzt haben. Fast al-
le Software-Produkthersteller, die das Thema Workflow durch ihr Produkt abde-
cken wollen, haben eine unterschiedliche Historie und zum Teil auch ein anderes 
Verständnis von Workflow. Ein solcher historischer Ursprung kann z.B. ein Do-
kumenten-Management-System (DMS), ein E-Mail-System, ein Integrationsserver 
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oder eine Office-Suite sein. Je nach Ursprung des Produktes sind Prozesssteue-
rungsfunktionalitäten gut oder weniger gut ausgeprägt. Der Kunde hat, wie so oft, 
die Qual der Wahl. Nicht selten fehlen ihm messbare Entscheidungskriterien für 
die Produktauswahl. 

Die Gründung der WfMC (Workflow Management Coalition) wirkte sich in die-
sem Fall positiv auf die Entwicklung der Produkte aus, da die WfMC durch ihre 
definierte Architektur und Rollenbeschreibung ein idealisiertes WfMS vorgibt. 
Dieses kann als Anhaltspunkt für die Unterscheidung und Bewertung von WfMS-
Produkten verwendet werden. Allerdings ist auch zu berücksichtigen, dass die 
WfMC aufgrund der Vielzahl ihrer Mitglieder mit unterschiedlichsten Interessen 
nur einen kleinsten gemeinsamen Nenner vorgegeben hat. 

Seit ca. zehn Jahren findet man Workflow-Management-Systeme, die durch ihre 
Entwicklung inzwischen fast allen prozesstechnischen Anforderungen gewachsen 
sind. Diese unterstützen nicht nur die Automatisierung von Prozessen, sondern 
weisen auch einen hohen Grad an Anbindungs- und Integrationsmöglichkeiten 
auf, um die benötigten und/oder bereits vorhandenen Fachanwendungen anbinden 
zu können. Eine solche Integration kann so weit gehen, dass die eigentliche Fach-
anwendung für den Sachbearbeiter nicht mehr sichtbar ist und der zuvor model-
lierte Prozess vollständig vom WfMS gesteuert wird. 

In dem vorliegenden Buch soll das Thema prozessorientierte Integration nicht 
wissenschaftlich erklärt werden. Der Leser wird vielmehr anhand von praktikablen 
und verständlichen Erklärungen an das Thema herangeführt. In den folgenden Ka-
piteln werden die Unterschiede zwischen den Begriffen Workflow und Geschäfts-
prozess erklärt, um die Schwerpunkte des anzuwendenden Vorgehensmodells bes-
ser verständlich und nachvollziehbar zu machen. 

Nach Meinung des Autors gibt es während der Durchführung von Workflow-
Projekten zwei Schwerpunkte. Dies sind zum einen der technische und zum ande-
ren der fachliche Schwerpunkt. Daraus ergibt sich eine unterschiedliche Besetzung 
(Rollen) des Projektteams und die Gestaltung der Themeninhalte der Teilprojekte. 
Die Einbeziehung von unterschiedlichen Rollen aus dem Unternehmen zur Identi-
fizierung, Definition und anschließenden Realisierung eines Prozesses ist für eine 
erfolgreiche Durchführung von Workflow-Projekten von erheblicher Bedeutung. 
So ist die fachliche Seite mit Personen aus dem Management und den Fachabtei-
lungen zu besetzen, die aufgrund ihrer Aufgaben und Erfahrungen die Geschäfts-
prozesse gestalten und mit ihnen arbeiten oder arbeiten werden. Die fachliche Sei-
te hat die Aufgabe, die Unternehmensentwicklung zielorientiert bis zur Umsetz-
ung der Hilfsprozesse voranzutreiben. Der Fokus liegt hier also auf dem Ge-
schäftsprozess und der Kenntnis, diese Geschäftsprozesse zu definieren und zu 
dokumentieren. Auf der technischen Seite werden die IT-Architekturen und die 
programmiertechnische Entwicklung auf der Basis der Geschäftsprozessdefinition 
realisiert. Die modellierten Prozesse müssen unter Zuhilfenahme der bestehenden 
Anwendungen des Unternehmens und ggf. unter Verwendung eines WfMS reali-
siert werden. 
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Das vorliegende Buch baut dem Leser die wichtige Brücke zwischen der fachli-
chen Modellierung und der technischen Realisierung der Geschäftsprozesse. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dass neben der Fähigkeit, die beiden beteiligten Seiten zu 
verstehen, die Kommunikation zwischen den Projektbeteiligten mit das Wichtigste 
in einem Projekt ist. Die Kommunikation ist aufgrund der unterschiedlichen 
Schwerpunkte und Wissensstände der Beteiligten in der Regel nicht einfach. So 
haben gleiche Begriffe u.U. in den differenzierten Bereichen (z.B. Sachbearbeiter 
Finanzdienstleistung und IT-Spezialist) oft eine andere Bedeutung, oder die Betei-
ligten gehen aufgrund unterschiedlicher Sichtweisen von einer anderen Bedeutung 
aus. Das Etablieren einer funktionierenden und effektiven Kommunikation zwi-
schen einem Sachbearbeiter, dem Software-Architekten und dem SW-Realisierer 
ist somit die größte Herausforderung für den Projektleiter. Ziel muss es sein, dass 
die Projektbeteiligten denselben Sprachgebrauch verwenden und ein gemeinsames 
Verständnis bezüglich des Vorgehens und der technischen Realisierung haben. 
Dieses Buch beschreibt alle Phasen eines Workflow-Projektes und stellt ein Vor-
gehensmodell vor, welches als Leitfaden in Projekten verwendet werden kann. 
Auf eine zu starke Detaillierung der Thematik wird zugunsten einer besseren Ver-
ständlichkeit und einfacheren Lesbarkeit verzichtet. Ziel ist es, einen Überblick 
über die Einführung einer Workflow-gestützten Lösung (Geschäftsprozess) zu 
verschaffen und dem Leser die Möglichkeit zu geben, ein Workflow-Projekt kor-
rekt zu starten und im Projektverlauf Entscheidungen treffen zu können, die ein 
erfolgreiches Projektende gewährleisten. 

Der Projekterfolg ist nicht zuletzt notwendig, um die Kosten in den Fachabteilun-
gen und auch in den IT-Abteilungen zu optimieren. Dadurch ist ein effektiveres 
Vorgehen in den Projekten mehr denn je gefragt. Workflow-Projekte bieten an 
dieser Stelle den Vorteil, dass sie mit unterschiedlichen Motivationen gestartet 
werden können und das Projektziel in (kleinen) fachlich abgeschlossenen Schrit-
ten erreicht werden kann. Somit ist es möglich, die Kosten überschaubar und in 
einem sehr begrenzten Rahmen zu halten und die Anwendung in sukzessiven 
Schritten zu realisieren. Die Gründe für die unterschiedlichen Projektmotivationen 
in den Unternehmen ergeben sich aus der Ausstattung der IT-Infrastruktur, den 
Prozessdokumentationen und der vorhandenen Applikationslandschaft. Ein Teil-
projekt kann darin bestehen, die Geschäftsprozesse zu modellieren und zu doku-
mentieren. In diesem Fall benötigt man einen fachlich erfahrenen Sachbearbeiter 
und einen (häufig externen1) Mitarbeiter, der Erfahrung in der Modellierung von 
Prozessen hat. Hinzu kommt ein Werkzeug, welches die modellierten Prozesse 
dokumentiert. Eine weiteres Teilprojekt kann auf der Basis von bereits dokumen-
tierten und etablierten Geschäftsprozessen und einer heterogenen Software-
Produktlandschaft initiiert werden. In diesem Fall ist festzustellen, welche Ge-
schäftsprozesse am geeignetsten sind, um durch ein WfMS unterstützt zu werden. 
Es können so schnelle Erfolge (Quick-Wins) erzielt werden, die bereits die ent-
standenen Projektkosten rechtfertigen. 

                                                          
1 Extern deswegen, weil ein externer Mitarbeiter einen unabhängigen Blick auf die Abläufe 

im Unternehmen hat. 
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Es wird an dieser Stelle mit Absicht nicht von einem ROI (Return On Investment) 
gesprochen, da dieser aufgrund häufig nicht vorhandener bzw. unvollständiger Ist-
Daten nicht korrekt berechnet werden kann. Diese Ist-Daten beziehen sich bei-
spielsweise auf die Prozesslaufzeit und die daraus entstandenen Prozesskosten. 
Eine optimale Ausgangssituation liegt vor, wenn die Geschäftsprozesse modelliert 
und mit einem Modellierungswerkzeug bereits dokumentiert sind, die Lizenzen 
eines WfMS im Unternehmen vorhanden sind und im Unternehmen eine hetero-
gene Software-Produktlandschaft besteht. Ist die alles der Fall, kann schnell mit 
einer technischen Realisierung der Geschäftsprozesse begonnen werden und die 
Projektkosten entstehen nur noch für die Umsetzung, also die IT-Unterstützung 
bzw. Automatisierung des Geschäftsprozesses. 

Sind die fachlichen Rahmenbedingungen abgeklärt, kann mit der Zusammenstel-
lung des Projektteams begonnen werden. Über den Bedarf an Projektbeteiligten 
kann man an dieser Stelle noch keine Aussage treffen, da das Ziel des Projektes 
noch nicht definiert wurde. Eine solche Zieldefinition wird leider sehr selten vor 
einem Projektstart durchgeführt und kann so die Ursache für unvorhergesehene 
Kosten sein. Es ist zwingend notwendig, eine Zieldefinition mit den Vertretern al-
ler beteiligten Rollen aus den entsprechenden Projektphasen durchzuführen. Dies 
betrifft das Management, die Realisierer und die beteiligten Mitarbeiter, die diese 
Lösung verwenden sollen. 

Aus den oben aufgeführten Beispielen der Projektmotivationen ist ersichtlich, dass 
Workflow-Projekte aus unterschiedlichen Ausgangssituationen initiiert werden 
können und trotzdem zum Erfolg führen. Es ist aber darauf zu achten, dass das 
Projekt in entsprechend kleine Realisierungsphasen aufgeteilt wird und dass diese 
Phasen am Ende Ergebnisse vorweisen können, die für den produktiven Einsatz 
des Geschäftsprozesses verwendet werden können. Es sind dabei folgende Punkte 
zu beachten: 

Vor dem Start eines Workflow-Projektes müssen die Abläufe des Unterneh-
mens analysiert werden, um die vorliegende Ausgangssituation bestimmen zu 
können. Wichtig ist dabei, eine abteilungsübergreifende Analyse des betroffe-
nen Geschäftsprozesses durchzuführen. 
Nicht jeder Prozess eignet sich für eine weitreichende Unterstützung/Automa-
tisierung durch ein WfMS. Dies muss durch eine Analyse der Geschäftsprozes-
se geprüft werden. 
Workflow-Projekte müssen abteilungsübergreifend betrachtet werden, d.h. die 
Konsequenzen und Abhängigkeiten des Projektes und die daraus resultierenden 
Geschäftsprozesse müssen unternehmensweit berücksichtigt werden. Die Reali-
sierung kann aber im ersten Schritt abteilungsbezogen erfolgen. 

Dies soll vorerst an Ausführungen genügen. Die Details folgen in den einzelnen 
Kapiteln. 


